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KLAUS ZELLHOFER

tn
Ein Gesandter des
Himmels der Hölle
Am Karfreitag L944 wurde der Priester und CVer Johannes

Gruber im Konzentrationslager Gusen vom La$erkomman.

danten eigenhändig ermordet. Er hatte vielen Gefan$enen

das Leben gerettet.

I n der Wäschebar¿rcke von Maut-
I hausen. die heute eine Kapelle be-

heiber'-et. hängt ein OIbitd mit drei
Personen. Neben den bekannten ka-

tholìschen Märtyrern Pater Maximi-
lian Kolbe und Schwester Edith Stein

ii ndet sich auch ein Bildnis des

oberösterre ichische r.r Weltpri es ters

Johann Gruber. Das Bild wurde von

den zahlreichen französischen Lrnd

polnischen Gefangenen. denen Jo-

han¡ GlLrber das Lebe'r ùclettet hrt-
te, -gestiftet.

Grubel wurde arn 20. Oktober
I 889 im oberösterreichischen Gries-
kirchen geboren. Als Kind hatte er
Vater und Mutter innerhalb einer Wo-

che verloren.
Wie damals tiblich. klirnrrerte

sich die Kilche urn das weitere
Schicksal cles Vollr,vaisen. Sein Orts-
pfarrer, Dechant Geor-e Wa-en leitner,
ermöglichte ihrn das StudiLrm im
bischöfl ichen Knabenseminal KoLle-

gium Petri num in Linz.
Bald nach der Matura mit Aus-

zeichnung trat er in das Linzer Prie-
sterseminar ein und empfing 1913 die

Weihe. Nach dem Weltkrieg schick-
ten ihn seine kirchlichen Vorgesetz-
ten nach Wien ztrm StLrdium der Phi-

losophie [m Wintersemester 19 19120

wnrde er bei der CV-Verbindung No-
,-:^^ -^-i^i^-t .l^,.-- tiluu rellplcfL, uerúil oetont patflo-
tisc h-ös terreichische Ei nstell Lrn-s ihm
sofolt entsprach Sich selbst be-

zeichnete er immer wieder'- auch

spiiter irn Lager - als sogenannten

,,A lt-Osterreiche r".
Nach der Promotion irn Jahre

1923 gin-s er wieder zLrrtick nach

Oberösterleich, um sich -ganz dem re-

ligiösen Unterricht zu widmen. Er

wurde Direktor eines Blindeninstitu-
tes, nebenbei verfaßte er Meßbi.icher

lür' die Unterstufe.

Der l=eidensweg be$innt

1938 kam der ,,Anschluß" Lrnd wie

so viele österreichische Patrioten
wurde auch GrLrber Opfel eines De-

nunzianten. Josel Baumgat'tner, ei-
fersüchtiger Fachlehrer an

Grubers Institut, schrieb
einen dieser ber'ühnlten

Briefe an den Gau-

leiter, der auch für
Gruber-zum Ver-
hângnis werden
sollte.

G rr-r be r sei
ein,,besonders
ladikaler Deut-
schenhasser",
der die,,Verei-
nigung Oster-
reichs als Feig-
heit gegeniiber
dern kleinen
Osterreich, als eine
Tyrannei empfindet",
hieß es da in dem

Schreiben. Noch schlimmer
wertete das Gericht folgen-
de ALrssage Glubers: ,,Es ist

traurig, daß diese Regie-
rLrn-s jetzt sich mit Lügen lortbringen
nrLrß, del Deutsche h¿tt niclrt genug

darnit, daß er sein eigenes Nest be-

schrnutzt, jetzt kommt er und be-

sch rrr-rtzt das unsere."

Solche Worte genügten darnals,
um zu zwei Jahren schweren Kerkers
verurteilt zu werden

Grubers Leidensweg durch die
Lager begann.

Nach einem Aufenthalt im Kon-
zentlationslager Dachau wurde er am

16. August 1940 nach Mauthausen
überstellt, wo die Bedingungen für
Priester besonders schlimm wal'en,
wie der ehemalige Háftling Hans

Marsalek belichtet:,,Jedes religiöse
Wort zu den Mitgefangenen, vol allem
jede Alt otïenel priesterlicher Tätig-
keit, Seelsor'-te, die Abhaltun-s eines

Gottesdienstes, KLrlthandlungen, wa-

ren strengstens untersagt. Schon beim
Beten oder Segens-Gruß ertappt zLr

werden. kostete in den Jahren 1939

bis 1942 den Hãftlingen ott das Le-
ben. "

Für die Priester -qab es nLrr Spott
und Hohn. ,,Beschimpft als ,Kutten-
scheißer, Seelenverkäufer. Kutten-
w anze, Himmelskomiker, Schwalze

MaLrlwtirfe. Plaffen
oder Kanzeljuden'

wurden sie zû

Objekten der'

Frotzelei, der
Demütigr.rn,e

nnd er-
ner' ,Belusti-
gung', bei
der nu¡ in
Ausnah-
mefällen

Sl. r dle Upler
nicht ver-
letzt wor-
den sind",

erinnert sich

Marsalek.
Ab 1942

konnte Cruber sei-

ne Situation verbes-
sern. Er wurde
durch eine Inter-
vention Leiter

des LagerrluseLl ms Gr-Lsen, einem
Nebenlagel von Mauthausen, wo el
archãologische FLrnde betretten mttß-

te. Dadurch hatte er aLrch die Mõ-e-

lichkeit, mit Zivilisten einen illega-

Pfarrer Gruber:

Leidensweg

ACADEMTA 2/95



GESCHICHTE

Ìen Korìtakt nach Wien und Linz auf-
zubauen

Netzwerk installiert

Innerhalb kürzester Zeit hatte Gru-
ber mit Hilfe eines befreundeten An-
walts in Linz ein Netzwerk installielt.

Ecken. Er hatte Freunde untel' allen
Nationen Europas, denn er sprach
ein Herzens-Esperanto, welches alle
verstanden. Er war unerschrocken,
klein von Gestalt, aber groß in seiner
Seele, auf steter Suche nach neuen

Quellen, aus denen er helfen konn-
te." Oft sprach er - so erinnern sich

eh e rn alige Hältli nge -
von einer,,Freiheits-
partei" und Par[isanen,
die komrrren werden-
um sie zu befteien.

Gruber war uner-
schrocken. Er velsor,e-
te nicht nur die Gelan-
genen rnit ìleinllich
gekaulten Nahrurrgs-
r¡itteln. er fertigte auch

ein sogenanntes,.Weiß-
buch" an, in dern die
Velbrechen in derr

Konzenlralionslagern
lestgehalten wurden.

und verschickte es übel seinen ,,Am-
pholenversand" in alle Welt.

Und wieder wulde Glubel Opfer
eines Denun zia:nten.

Mit dem Gürtel erdrosselt

In März 1944 flog sein illegalel
Handel auf. Gruber wurde sofort ver-
haftet. Am Karfreitag 1944 wurde er

nackt in den Bunker gespellt. Der-

polnische Häftling Iganz Nowicki er-
innert sich an die letzten Tage Gru-
bers:,.Der Lagerkomnrandant Seid-
ler beschimpfte Gruber wie .Du
Schwein, ostmärkischer Mörder'."

Nach einigen Schlägen Seidlers
mit der Hand in das Gesicht Grubers
nahnr der Lagerkommandant einen
Marmeìadeeimer, der für die Notdurft
in der Zelle stand, und begann auf
Gruber weiter eiuzuschlagen.,.Du
wirst wie dein Herr um drei Uhr kre-
pieren". schrie ihn Seidler an. Dann
nahm der La_uerkommandant seinen
Gürtel und erdrosselte ihn.

Doch noch im Tod konnte Gruber
seinen Mitgefangenen helfen. Am
Ostersonntag schlichen mehrere Ge-

fan-9ene zu dem verwaisten Bett Gru-

iA 2/95

bers. Einel'von ihnen öffnete die Ki-
ste des ermordeten Priesters und ver-
teilte die Nahrung. ,,Wir waren zwölf.
Ich möchte keinerlei Vergleiche zie-
hen. ich stelle fest. das ist alles: wir
waren zwöIf". erinnert sich der Ge-
fangene René Dugrand. I

SIEMENS

rs0 9000
ist kein
Getränl<.
ISO 9000 ist der Star in der
Oualitätssicherung Neben
lnnovatìon und Kundendienst
steht die Oualìtätssicherur-rg
im Mittelpunkt

Produkte und Dienslleistungen
müssen mehr denn je perma-
nenten Oualitätskontrollen unter-
zogen werden Nur so können
Leistung und Ertrag gesichert
werden

Die derzeit in.ternational an-
gewandte Normenserie ist
EN ISO 900'0 ff Ein Unter-
nehmen, das keine Zertifizierung
vorweisen kann, wird in Zukunft
bei ¡nternationalen oder öff entl¡-
chen Aufträgen nicht mehr
wettbewerbsfähig seìn

Siemens hat schon vor Jahren
Oualtitätssicherung und Oualì-
tätskontrolle als obersles Prinzip
festgeschrieben Mittlerweile
haben fast alle Bereìche des
Unternehmens die Zertifizierung
geschafft. Darauf sind wir auch
ein wenig stolz

Nur wer ständig Oualität
kontrolliert und verbessert -
in Produktion, Vertrieb und
Forschung wird für die Aufgaben
der Zukunft gerüstet seìn

Siemens Osterreich:
Der Oua I ität verpfl ichtet

das unzähligen
Gefangenen das
I êhpn ûêrêttêf

lrat. Der ftar¡zö-
sische Gefange-
ne Jean Cayrol
erinnert sich:
..Der Anwal t

brachte Pfal'rer
Gruber Geld.
mit dern dieser
in der Kantine
der Nazis Zi_sa-

retten kaufte.
Diese Zigaretten
u,urden aufdem

KZ Mauthausen: Unerschrocken

Boden von Anrphoren befestigt und
nach Wien geschickt. Die Töpfe wur-
den lestaul'iert. Die Zigaretlen wurden
am Schu,arzmarkt der Hauptstadt
ziemlich teuer vel'kauft. Der Gelder-
lös. r,erzehnfacht, kam im Boden der
Arnphoren wieder zu Pfarrer Grubel'
zurück. Der Betrag erlaubte es ihm,
ri esi ge Zi-qaretten r¡o ffäle T) erstehen,

die somit zu einem Wechselgeld wur-
den, um Suppe in den Küchen zu kau-
fen ... Dadurch konnten meine Freun-
de und ich aus dem Steinbruch
abgezogen werden und innerhalb des

Lagers arbeiten. So wurden auch je-
den Abend in den Waschr'äumen fast
fünfzig La_qerinsassen heimlich ver-
köstigt... Jeden Abend ging Pfarrer
Gruber auf die Krankenstation und ret-
tete dadulch Kranke, die als unheilbar
venlicìltet worden wären. und zwang
sie so zum Leben. denn rnanche hat-
ten weder die Kraft, noch den Mut zu

kämpfen."
Gluber sor-ste nicht nur fül'Nah-

rung für die ausgemergelten Gefan-

-qenen, er -gab auch seelische Kraft,
u'ie sich der polnische Häftling Ra-
kowski erinnern kann: ..Er war hier
und dort. man fühlte ihn an alìen

ACADEM


